No, 19. Dienſtags den 22. Januar 1828. 


5 Oeſterreich. 

Wien. Die Circular⸗Note des Grafen von 
Reffelrobe in Betreff der abgebrochenen Unterhand: 
Pe zu Konſtantinopel, welche mit dem letzten 

ourter hier eintraf, und worin der ruſſiſche Hof 
neuerdings auf unbedingter Feſthaltung der Kon⸗ 
ventſon vom Sten Juli beſteht, erhaͤlt in unſerm 
Publikum die Friedenshofnungen, und die Anſicht, 
daß die Ruſſen den Pruth nicht paſſiren werden. 
— Graf Caraman wird erwartet. 
Nach Inhalt der ſtaͤdtiſchen Protokolle ſind im ab⸗ 
Ben Jahre in dieſer Stadt, mit Inbegriff aller 
orſtaͤdte, in Privathaͤuſern und offentlichen Anſtal⸗ 
ten, 12,363 Todesfaͤlle gezaͤhlt worden, welche die 
Zahl vom Jahre 1826 um 173 uͤberſteigen. Ein Al⸗ 
ter von so bis zu 100 Jahren haben 41 Perſonen, und 
die aͤlteſte Perſon hat 101 Jahr erreicht. In den 
ſaͤmmtlichen Pfarren der Stadt und der Vorſtaͤdte 
ſind 13,315 Kinder (6765 maͤnnliche, 6550 weibliche) 
zur Taufe und 442 todt zur Welt gebracht worden. 
Dieſe Anzahl der Gebornen war um 269 geringer als 
im Jahre 1826. 


Frankreich. 


Paris vom gten Januar. — Man ſtreitet, ob 
die bekannt gemachten Ernennungen das ganze 
neue Minifterialgetäude unter Beibehaltung des Hrn. 
d. Hermopolis bilden, oder ob noch ein partieller 
Nachtrag wegen des Miniſteriums der geiſtlichen An⸗ 
gelegenheiten und des oͤffentlichen Unterrichts nach⸗ 
folgen, und etwa demſelben eine beſondere Verfügung 
wegen Sonderung dieſer beiden Gegenſtaͤnde beigege⸗ 

en werden duͤrfte. Auch erblickt man eine große 
Schwierigkeit, falls Hr. v. Portalis als Juſtizminiſter 
die Vollziehung der Geſage mit dem Wunſche des 
Hrn. v. Montloſier in Einklang zu bringen ſuchen 


wird, in dem Einverſtaͤndniß, in welchem der kuͤnfti⸗ 
ge Miniſter des Innern, Hr. v. Martignac, mit dem 
bisherigen Miniſterium ſtand. — Der Eintritt des 
Hrn. Dauphin ins Kriegsminiſterium als Chef des 
Perſonellen, iſt eine Nachahmung deſſen, was ſchon 
in andern europaͤiſchen Monarchien, beſonders in Eng⸗ 
land beſteht; man muß in Frankreich dieſes Syſtem 
als eine notbwendige Stuͤtze des neuen monarchiſchen 
Prinzips betrachten. Der kuͤnftige Kriegsverwal⸗ 
tungs⸗Miniſter, Hr. de Caux, befand ſich laͤngſt als 
erſter Angeſtellter in dieſem Miniſterium. Von den 
beiden andern neu Eintretenden, naͤmlich Hrn. v. La⸗ 
ferronays und Hrn. v. St. Cricg kennt man blos ihre 
bisherige Laufbahn, ohne Bezug auf Politik. Aber 
was den kuͤnftigen Finanzminiſter Hrn. v. Roy be⸗ 
trifft, fo kennt ihn Jeder als Gegner des Ruͤckzah⸗ 
lungsprojekts. Man ſieht mit Gewißheit voraus, daß 
der Tilgungsfond kuͤnftig gewiſſenhaft zu feinem 
3 verwendet, und nicht ausſchließlich den Drei⸗ 
prozents gewidmet werden wird. Auch die miniſte⸗ 
rielle Theilnahme am Boͤrſenſpiel wird nicht fort⸗ 
dauern; das Spiel und ſein Oberhaupt werden nach 
und nach in ihre Grenzen auf ihre eigene Gefahr ver⸗ 
wieſen werden. Boͤrſeuſpiel und Finanzen werden 
geſondert werden. 
zents und ſcheinen die Feſſel ihrer Gegner abſchuͤtteln 
zu wollen. 
heutige Moniteur das Praͤſidium des Miniſterraths 
nicht abſchafft, eben fo wenig als er einen neuen Praͤ⸗ 
ſidenten ernennt. A 
Das Journ. des Deb. äußert ſich ebenfalls fehr bes 
denklich über das neue Miniſterium. Man ſpricht, 
ſagt es, ſchon von Zuruͤcknahmen, Veraͤnderungen, 
Mißhelligkeiten. Wir kennen den Werth dieſer Ger 
ruͤchte nicht, allein ſie beweiſen, fuͤr wie gebrechlich 
das neue Miniſterium durch die oͤffentliche Meinung 


Schon ruͤhren ſich die Fuͤnfpro⸗ 


Ungläubige bemerken uͤbrigens, daß der 


* 


gehalten wird. Wir behaupten zwar, daß bei einer 


Adminiſtration, welche noch nicht gehandelt hat, die 


Feindſchaft ſelbſt keine Motive finden wuͤrde. Doch 
als einfache Richter und Zuſchauer, wie die beiden 
Kammern und Frankreich, mäffen wir dem Miniſte⸗ 
rium doch als erſtes Unrecht das vorwerfen — daß 
e Morgen machten die Advokaten beim Caſſa⸗ 
tionsgericht dem Großſiegelbewahrer ihre Aufwar⸗ 
tung. Der Miniſter ſprach von ſeinen Abſichten für 
des Landes Wohl, verhehlte ihnen aber nicht, daß die 
Umſtaͤnde bedenklich und ſchwierig ſeyen. — Wichtige 
Veraͤnderungen gehen in der Organiſation des Mini⸗ 
ſteriums des Innern vor; die Aufhebung der Polizei⸗ 
Direction und die Nothwendigkeit zur Vereinfachung 
der Arbeiten machen dieſe Maaßregeln unentbehrlich. 
Der neue Chef der Abtheilung fuͤr die ſchoͤnen Kuͤnſte 
wird unverzuͤglich ernannt werden. Die geſtern ge⸗ 
meldete Ernennung des Herrn v. Champagnpy beſtaͤ⸗ 
tigt ſich. Hr. v. Belleyme hat geſtern von ſeinem 
neuen Amt (der Polizeipraͤfectur) Beſitz genommen. Er 
ließ alle untergeordnete Beamte vor ſich kommen, und 
erinnerte daran, daß ihr Geſchaͤft die Unterſtuͤtzung 
der Gerechtigkeit ſey, und ihre Leiſtungen demnach die 
Billigung der Magiſtratsperſonen verdienen muͤßten. 
Man moͤge uͤbrigens kein Urtheil voreilig abgeben, ſon⸗ 
dern erſt feine Schritte abwarten. „In dieſer Stadt ge⸗ 
boren, fuhr er fort, durch fo viele Bande an ſte geknuͤpft, 
hoffe ich, daß weine Mitbuͤrger meinen Abſichten und 
Geſinnungen werden Gerechtigkeit widerfahren laſſen; 
meine Anſtrengungen, ihre Ruhe zu ſichern, ſollen 
beharrlich ſeyn; moͤgen ſie meinen Namen denen aus 
der Magiſtratur zugeſellen, welche in ihrer dankbaren 
Erinnerung leben!“ 
Spanien. N 

Madrit, vom 27. December. — Der Kriegsmi⸗ 
niſter hat ſeinen Amtsgenoſſen folgenden fönigl, Des 
febl mitgetheilt. Se. Maj. empfiehlt den Militair⸗ 
befehlshabern, auf das religioͤſe und ſittliche Betragen 
ihrer Untergebenen ein wachſames Auge zu haben, 
und ſoll im Dienſtbuch bemerkt werden, wie die Chefs 
in dieſer Beziehung von den Untergebenen deuken. 
Der Koͤnig, welcher die Zeit wieder herbeizuführen 
trachtet, wo die Krieger, mit der puͤnktlichſten Unter⸗ 


ordnung, eine fleckenloſe Sittlichkeit und lebendige 


Froͤmmigkeit verbanden, ſchreibt auch Ehrerbietung 
eee die Geiſtlichen vor. — Die Diebftähle neh⸗ 
men um Madrit dergeſtalt zu, daß vor Kurzem ſo⸗ 
gar am hellen Mittage ſich eine Bande neben den 
von hieraus ſichtbaren Berg u, l. Fr. dos Angeles hin⸗ 
pflanzte, und 3 Stunden lang die Reiſenden noͤ⸗ 
thigte, ſich mit Geld loszukaufen. Der Generals 
Capitain hat ſtarke Truppenabtheilungen nach den ver⸗ 
ſchledenen Heerſtraßen ausgeſchickt. i 
Vorgeſtern wurden zwei Millionen Realen von der 
Dilgungskaſſe nach dem Schatze des Hofes gebracht. 
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Man ſpricht von der Vermaͤhlung des Hrn. v. Ca⸗ 
lomarde mit einem Fraͤulein von Penna⸗Redonda, der 
Schweſter eines Kammerdieners des Koͤnigs. 

Zum neuen Jahre iſt den außer Dienſt befindlichen 
Beamten ein Monats-Gehalt verſprochen worden. 
i Portugal. 5 

Liſſabon, vom 27. Dezember. — In einem Fa⸗ 
milienrath, der neulich unter Vorſitz der verw. Kö⸗ 
nigin gehalten worden war, ward, wie die Gazette 
fagt, beſchloſſen, die Vermaͤhlung der Infantin Anna 
Jeſus Maria (geb. am 23. Dez. 1806) mit dem, zum 
Herzog erhobenen, Marg. v. Loule, öffentlich bekannt 
zu machen. Die Königin ſchenkte den Neuvermahlten 
zu der erſten Einrichtung 500 Goldſtuͤcke. 


hariz de Bemſica, eine Stunde von hier, das fir für 
300 Milreis (400 Thlr.) jährlich gemiethet haben. 
Die Infantin kann aus der Verlaſſenſchaft ihres Va⸗ 
ters, über ein Kapital von 1250 Contos Neis (2 Mill. 
ı3otaufend Thaler,) die Diamanten ungerechnet, 
verfuͤgen. f 

Die Regentin hat befohlen, ihr die Akten aus dem 


Prozeſſe gegen die, wegen der Juli = Unruhen verhaf⸗ 


teten Nichtmilitaͤrs, zu bringen; fie wolle die Sache 
ſelber unterſuchen. Die apoſtoliſche Junta, welche 
jene Leute hauptſaͤchlich verfolgt, find der Juſtizemi⸗ 
niſter, der Criminalrichter Maltos und der! olizei⸗ 
director Baſtos. Mehrere der nach Spanien ge⸗ 
fluͤchteten Portugiefen find in Traz⸗os⸗Montes ange⸗ 
langt; fie entwiſchten, da fie hörten, man wolle fie 
nach Braſtlien einſchiffen, und verwuͤnſchten diezeni⸗ 
gen, welche ſie ins Verderben gelockt haben. — Von 
allen verhafteten Militaͤrs iſt kein einziger fuͤr ſchul⸗ 
dig erklaͤrt worden. Vielmehr ergab es ſich, daß die 
Zeugen gegen fie Betruͤger waren. Letztere find ins 
def. nicht beſtraft worden. 

Der engliſche Geſandte ſchickt ſich zur Abreiſe nach 
St. Petersburg an. Gewiß waͤre die Abberufung Sir 
W. A. Court's vor acht Monaten allen conſtitutionellen 
Portugieſen angenehm geweſen, leider aber hat ſich 
das Kabinet von St. James dieſem Wunſch, den der 
Trieb der Erhaltung von allen Seiten ausſprach, hart⸗ 
naͤckig widerſetzt. 

Der letzthin gemachte Verſuch, den Sold an die 
Truppen mit Banknoten zu bezahlen, wäre beinahe 
ſchlimm ausgefallen. Unter der Artillerie bemerkte 
man Spuren von Meuterei, da jedoch gleich darauf 
baares Geld erſchien, ſo ward die Ruhe erhalten. 
Ueberpaupt betrachtet man es als ein Wunder, daß 
die Kriſis der Bank keine ernſthaften Folgen gehabt hat, 


England. 

London, vom stm Januar. — Vor einigen 
Tagen hat hier eine Zuſammenkunft Statt gefun⸗ 
den, die nicht wenig Aufmerkſamkeit erregen 
muß, falls fie dem Publikum bekannt werden ſollte. 


5 l (Dobras, 
zu 12 Thlr.) Sie beziehen heut ein Landhaus in Cal⸗ 


* 


„ 


Vierzig der vornehmſten Mit b 
| glieder des Unter⸗ 
Ber von der Whigparthei, worunter die Lords 
zen Ruſſel, Milton und Althorp, haben den Ber 
ſchluß gefaßt, das gegenwärtige Miniſterium im 
nächften Parlemente nicht zu unterftügen. Dies iſt 
ſehr wichtig, denn man darf dieſen Schritt nicht etwa 
als eine feindſelige Abſicht gegen alle Miniſter anſehen 
ondern als eine Maaßregel, welche den liberalen 
Theil derſelben veranlaſſen muß, entweder kraͤftiger 
gegen die Intriguen aufzutreten, die ietzt in Windſor 
angeſponnen werden, oder insgeſammt ihre Stellen 
Aan ie Si 5 Segen der Tory⸗Herrſchaft 

efe 5 

10 n and kommen zu laſſen. Denn 
letzt geſtaltet iſt, ſteht auf ſehr ſchwachen Füßen — 
be betrachtet fich ſelbſt nur als 5 5 oo da⸗ 
— er in allen Regierungszweigen zu feiner einzi⸗ 
2 erwaltungsmaaßregel von Erheblichkeit geſchrit⸗ 
könnt da ſie doch in kurzer Zeit umgeſtoßen werden 
— Der Koͤnig laͤßt fich leiten, u. hat ſeit einiger Zeit 
ee 1 Prätogative ausgeuͤbt, ohne, wie allgemein be⸗ 
* vorher den Rath ſeines erſten conſtitu⸗ 
— iniſters zu vernehmen, der fuͤr alle Hand⸗ 
en der Krone der Nation Rechenſchaft ablegen 


muß. 
Verhalten man nun, neben den verwickelten 
n mit Conſtantinopel, unſere taͤglich 


reg werdende Natlonalſchuld, unfere Armen⸗ 
En u“ Irland, unſere mächtige Ariſtokratie 
O5 na nforderungen und ihrer gefahrdrohenden 
ne im Oberhauſe, und vollends die große 
— ee im naͤchſten Parlemente, die von 
— 5 anning verſprochen, von den jetzigen Miniſtern 

iederholt zugeſichert worden, und aͤußerſt wichtig in 


ihren Folgen werden kann; fügt man die zu ſo vielen 


Klagen Anlaß gebenden Verhältniffe des Getreide⸗Ei 
fuhrſyſtems, der 1 8 55 
ſonders Canada's, die Auswanderungsplaͤne ıc. hin⸗ 
ur fo darf man nicht erſtaunen, wenn die neuen Mi⸗ 
niſter eine Abneigung fuͤhlen, das Staatsruder ferner 
beizubehalten. Eine ſelbſtſuͤchtige Herrſcherklaſſe und 
eine fanatiſche Kirche, dem wahren Geiſte des Brote: 
8 entfremdet, vereinigen ſich, ihren Be⸗ 
282 die größten Hinderniſſe in den Weg zu 
7 75 RE Ausgang dieſes ſetzt im Stillen zwar, 
u deſtoweniger ſehr eifrig gefuͤhrten Parthei⸗ 
a Pa ſich bald entſcheiden, und wir duͤr⸗ 
ge eine wichtige Parlementsſitzung gefaßt 
van erwartet in dem Einkommen des letzten Quar⸗ 
ef 8 morgen bekannt gemacht wird, ein betraͤcht⸗ 
— 3 „ doch hauptſaͤchlich nur in den Zoͤllen, 
fol. 2 verringerte Abgabe auf Zucker Schuld ſeyn 
5 ieſer Artikel brachte in dem abgelaufenen 
Sterlin + allein in London, 78otaufend Pfund 
9, in dem jetzigen aber ısofaufend Pfund 


es nicht, unſer Miniſterium, wie es 
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weniger. In Folge der Maaßregeln, welche das 
Handelsamt vorigen Juni genommen hat, halten die 
Käufer mit der Vermehrung ihrer Vorraͤthe ein, in 
der Hoffnung, daß, in der naͤchſten Seſſion, auf 
fremden Zucker ein geringerer Zoll gelegt werden wird. 
Iſt dem alſo, ſo werden bald ungeheure Zuckerſendun⸗ 
gen auf den Markt kommen und der Staat doch ſeine 
Rechnung finden. € 


Unſer ruͤhmlichſt bekannter Hiſtorienmaler Haydon, 
welcher kaͤrzlich durch die Wohlthaͤtigkeit einiger 
runde aus dem Schuldgefaͤngniſſe befreit und feiner 
Semi und dem Publikum wiedergegeben wurde, hat 
ein Gemaͤlde verfertigt, welches die vor einiger Zeit 
im Gefaͤngniſſe der Kings⸗Bench vorgefallene ſcherz⸗ 
hafte Parlamentswahl vorſtellt. Er giebt in unſern 
Blaͤttern eine hoͤchſt ergoͤtzliche Darſtellung dieſes Ge⸗ 
maͤldes. \ 
Ein Schreiben aus Bombay vom Juni v. J. ver⸗ 
ſichert: daß waͤhrend der erſten 12 Tage der Regenzeit 
32 Zoll Regen gefallen und alle I in Fluͤſſe ver⸗ 
wandelt worden. In England betraͤgt die Maſſe des 
Regens, die das ganze Jahr hindurch fallt, kaum fo 
viel, als dort in 12 Tagen. g 


Niederlande. 


Brüffel, vom sten Januar. — Vorgeſtern iſt 
der Miniſter des Innern und geſtern Morgen Se. k. 
Hoheit der Kronprinz aus dem Haag hier ange⸗ 
kommen. 

Unſere Nachrichten aus Java reichen bis zum 4ten 
Oktober. Am kſten Oktober verwandelte in Batavia 
in dem Stadtbezirk Paſſer eine große Feuersbrunſt 90 
Haͤuſer in Aſche. — Die Bataviſchen Blätter beſchrei⸗ 
ben die Begeiſterung, mit welcher der General⸗Statt⸗ 
halter auf feiner letzten Reiſe nach Salatiga überall 
empfangen wurde. Am 16ten September uͤberreich⸗ 
te er zu Samarang den Stadttruppen die ihnen ver⸗ 
ſprochenen neuen Fahnen. Am 17. fand zu Bodjong 
ein Tigerkampf ſtatt (Rampok von den Eingebornen 
genannt.) Am ıgten traf der General zu Salatiga 
ein, wo demſelben unter andern Perſonen 2 Brami⸗ 
nen vorgeſtellt wurden, die Briefe von Kiay-Modſo 
uͤberreichten 


Rußland. \ 


Die Gemuͤther find ſeit den letzten Nachrichten aus 
Konſtantinopel uͤber den Ausgang der orientaliſchen 
Angelegenheiten im ganzen Reiche hoͤchſt geſpannt; 
man iſt ſehr neugierig auf die bevorſtehenden Maaß⸗ 
regeln von Seite der ruſſiſchen Regierung, nachdem 
man zu Petersburg die Entfernung der franzoͤſiſchen 
und engliſchen Botſchafter aus Konſtantinopel bereits 
kennt, und auch der unverzuͤglichen Ybreift des Herrn 


v. Nibeaupierre entgegen fieht, Jeder fraͤgt ſich: iſt 
ber Londoner Traktat vom 6. Juli durch die Aufloͤſung 
der freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe zwiſchen den drei 
vermittelnden Maͤchten und der Pforte nicht kraftlos 
geworden, und werden durch dieſen Aus gang nicht 
die Kontrahenten von ihren eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen entbunden, dergeſtalt, daß jeder Einzelne von 
den ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln gegen die Pforte 
Gebrauch machen kann, ohne dafür gegen feine Bun⸗ 
desgenoſſen in den Fall der Verantwortlichkeit zu kom⸗ 
men? Der Traktat hat allerdings nur die Vermitte⸗ 
lung, nicht aber den foͤrmlichen Bruch mit einer oder 
der andern ſtreitenden Partei vorgeſehren. Der erhas 
bene Monarch Rußlands, der die Wuͤnſche und das 
Beduͤrfniß ſeiner Voͤlker kennt, und der bald nach ſei⸗ 
nem Regierungsantritte durch das Protokoll von St. 
Petersburg, und nachher durch den Londoner Traktat 
vom! 6. Juli der oͤffentlichen Meinung einen Tribut 
darbrachte, fuͤhlt wohl, wie ſehr die Intereſſen Ruß⸗ 
lands es erfordern koͤnnen, und wie fehr der Wunſch 
der Nation dahin geht, die griechiſche Frage von nun 
an als eine rein ruſſiſche zu betrachten, und durch den 
Marſch feiner Armee die endlofen diplomatifchen Konz 
teſtationen abzuſchneiden. Er fühlt aber auch, daß 
Europa's Vertrauen auf feinen Edelmuth einiger: 
maaßen getaͤuſcht werden wuͤrde, wenn er, ohne vor⸗ 
her mit feinen Verbündeten Ruͤckſprache zu nebmen, 
unbedingt eine eigene Bahn betreten, und die Angele⸗ 
genheiten des Orients allein ordnen wollte. Unter 


dieſen Umſtaͤnden glaubt er fuͤr Rußland, ſo wie fuͤr 


die Welt nichts Heilbringenderes thun zu koͤnnen, als 

ſich mit den Kabinetten von London und Paris zu ver⸗ 
ſtaͤndigen; mittlerweile aber im Innern feines Landes 
alles ſo vorzubereiten, daß er jeden Augenblick Hand 
ans Werk legen, und die große Frage mit Nachdruck 
entſcheiden kann. Es heißt allgemein, daß von Pe⸗ 
tersburg Kouriere nach Paris und London abgegangen 
find, um dahin Eroͤffnungen eigener Art von Seite 
Rußlands zu uͤberbringen; es heißt auch, daß die bei 
einem Feldzuge gegen die Pforte noͤthigen militairiſchen 
Dispoſitionen bereits getroffen find, daß die Armee 
am Pruth verſtaͤrkt, und in drei, unter dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Oberbefehle des Generals Wittgenſtein ſte⸗ 
hende Armeekorps getheilt werden ſoll. Die einzelne 
Fuͤhrung dieſer Armeekorps duͤrfte den Generalen Pe⸗ 
ter Pahlen, Woronzow und Paskewitſch anvertraut 
werden. (Allg. Z.) a 


Schweden. 

Stockholm, vom 4. Januar. — Die Berath⸗ 
ſchlagungen des Staatsraths uͤber die neue Organi⸗ 
ſation des Adminiſtrationsweſens waren, in Folge 
des Ablebens des Freiherrn Wirſen auf einige Zeit 
unterbrochen; allein fie ſollen unverzüglich wieder be⸗ 
ginnen, und man hofft beſtimmt, die Juſtiz fireng 
von der Adminiſtration geſchieden zu ſehen. Die uͤbri⸗ 
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gen Fragen dürften bis zur Verſamnurlung der Reichs⸗ 


ſtaͤnde ausgeſetzt bleiben. 


Auf dem norwegiſchen Storthing, der naͤchſten 
Sommer gewiß zuſammenberufen werden ſoll, wer⸗ 
den mehrere hoͤchſt intereſſante Fragen, z. B. wegen 
Erweiterung des Conſcriptions-Geſitzes, wegen Ver⸗ 
beſſerung des Geſetzes uͤber die Wahlen der Stor⸗ 
things⸗ Mitglieder, eine Veraͤnderung der Zollgeſetze 
u. fe w. zur Sprache kommen. Die Frage wegen 
Einfuͤhrung des Adels ſoll jedoch diesmal, wie es 
heißt, unberuͤhrt bleiben. 


Der Stifts⸗Amtmann Falſen in Bergen iſt Praͤſi⸗ 
dent des norwegiſchen hoͤchſten Gerichts geworden. . 

Der Juſtizrath Orbom, Mitglied des hieſigen hoͤch⸗ 
ſten Gerichts, ſoll auf eine ſehr zweidentige Art in 
den bekannten Prozeß der Gebruͤder Setton verwickelt 
worden ſeyn. 


J ba bie d 


Rom, vom 30. December. — Der Geruͤchte uͤber 
den Generalacciſepaͤchter Fumaroli werden immer 
mehr; nachdem man feiner Reiſe anfangs eine dir 
plomatiſche Sendung nach Deutſchland, dann einen 
Weinankauf in Oberitalien, und endlich den Auftrag, 
die politiſche Stimmung der Romagna auszukundſchaf⸗ 
ten untergelegt hatte, kehrt man endlich zur erſten Sa⸗ 
ge zurück und verfichert, er ſey wirklich mit einem ge⸗ 
heimen Auftrage nach Deutſchland geſandt worden. — 
Das Klima faͤhrt fort, ſich hier hoͤchſt ſonderbar zu 
zeigen; nach einigen heitern, ſehr angenehmen, aber 
fühlen Herbſttagen, trat am 25. November ploͤtzlich 
ein ziemlich ſtarker Froſt ein, der am folgenden Tage 
einem ſo anhaltenden Schneegeftöber, wie es ſeit einer 
langen Reihe von Jahren nicht gefehen worden iſt, 
Platz machte. Der Schnee blieb auf offenen Plaͤtzen 
und im Schatten mehrere Tage liegen, fo wie die Ers 
de gefroren. Auf den Bergen um Rom, welche ſchon 
ſeit acht Tagen kreideweiß erſchienen waren, nament⸗ 


lich auf St. Oreſte (dem alten Soracte) ſoll eine ſol⸗ 


che Menge Schnee gefallen ſeyn, daß es dort, wie es 
heißt, an mehreren Stellen zehn bis zwoͤlf Fuß hoch 
liegt. Sollte ein ploͤtzlicher Suͤdwind eintreten, ſo 
ſteht Rom eine große Ueberſchwemmung und den Ars 
beiten zu Tivoli eine neue Zerſtoͤrung bevor. 

Man wird ſich erinnern, daß Monſignore Ignazio 
Ranaldi, Viſchof von Urbino, welcher im vorigen 
Jahre als Viſitatore Apoſtolico nach Sardinien ge⸗ 
ſandt war, dort nebſt feinen drei Gehuͤlfen ploͤtzlich 
erkrankte und daß darauf im Verlauf von einigen Mo⸗ 
naten alle vier mit Tode abgingen. Dies Ereigniß 
ward, wie natürlich, in Rom häufig und auf ſehr 
verſchiedene Art beſprochen. Jetzt iſt von Neuem die 
Rede, einen Viſitatore dahin zu ſenden; nur hat die 
Regierung bisher noch nicht uͤber die Wahl des Sub⸗ 


jeets mit fich einig werden koͤnnen. Endlich iſt letztere 
auf den Abbate B. Albertino Bellenghi, Generalpro⸗ 
curator der Camaldulenſer, einen wuͤrdigen Mann, 
gefallen, der ſich aber, aus natuͤrlicher Furcht vor 
dem Schickſal des vorigen Viſitators, noch immer 
nicht hat entſchließen koͤnnen, die Stelle anzunehmen, 
ſo ſehr auch deshalb nicht allein der Cardinal Zurla, 
Generalvikar, ſondern der heilige Vater ſelbſt in ihn 
gedrungen ſind. — Aus den Legationen erfaͤhrt man, 
daß es der dorthin geſandten paͤpſtlichen Commiſſion 
endlich gelungen iſt, die Urheber aller, ſeit einigen 
Jahren, in der Romagna veruͤbten Verbrechen und 
Mordthaten, ſelbſt des, auf den Cardinal Rivarola 
unternommenen Anfalls, zu entdecken, und daß ihnen 
ſaͤmmtlich der Prozeß gemacht wird. Indeſſen ver⸗ 
ſichert man, aus den, nun bereits zwei Jahre dauern⸗ 
den Unterſuchungen hätte ſich eine, fo wider alle Er⸗ 
wartung weit ausgebreitete Verzweigung der Ver⸗ 
brecher unter allen Klaſſen ergeben, daß, wenn die 
Gerichte nach Recht und Gerechtigkeit verfahren woll⸗ 
ten, keine Familie von irgend einer Auszeichnung exi⸗ 
ſtirte, welche nicht mittel⸗ oder unmittelbar an ihrer 
Öffentlichen Ehre verletzt werden dürfte, Dieſe Ruͤck⸗ 
fihten, fo wie die zahlloſen Reclamationen und Vor⸗ 
ſtellungen, welche deshalb bei der Regierung einge⸗ 
gangen ſind, haben, heißt es, den heil. Vater be⸗ 
ſtimmt, nur den eigentlichen groben Verbrechern und 
Complottanſtiftern ihre gebuͤhrenden Strafen wider⸗ 
fahren zu laſſen, allen andern aber, beſonders ſolchen, 
welche keinen unmittelbaren Antheil an den Ergebnifz 
ſen genommen haben, zu verzeihen, ja, ſelbſt ihre 
Namen der Kenntniß des Publikums zu entziehen. 
Aus dieſem Grunde erfaͤhrt man auch in Rom uͤber 
den Gang des Prozeſſes nicht das Geringſte; nur ſo 
viel weiß man, daß eine ungemein große Anzahl Ver⸗ 
haftungen von Perſonen aus allen Ständen, und das 
neben mehrere Guͤterſequeſtrationen, Statt gefunden 
haben. — Schon ſeit Jahr und Tag hatte man von 
neuen Carbonari-Umtrieben im Neapolitaniſchen, des 
ſonders in Sicilien, geſprochen; man wollte ſogar 
wiſſen, es ſeyen von dort Emiſſarien ins Roͤmiſche 
und Toskaniſche geſandt worden, deren Verhaftung 
die Behörden über mehrere Detaills dieſer Vereinba— 
rungen aufgeklaͤrt haͤtten. Die eines gewiſſen Cava⸗ 
liere G. Baſile von Luna, welcher hier ſchon ſeit meh— 
reren Jahren als neapolitaniſcher Verwieſener gelebt 
hatte, ſcheint ein groͤßeres Licht uͤber die Sache ver⸗ 
breitet zu haben. Es iſt in tdiefen Tagen ein außer⸗ 
ordentlicher Courier nach Neapel geſandt worden, 
welcher, wie es heißt, dorthin geheime Papiere zu 
Aberbringen hat, welche die Regſerung intereſſiren. 
der Courier iſt der Inſpettore des Finanzminiſters, 
ein Umſtand, der vielleicht auf eine ganz andere Na⸗ 
tur der Miſſton ſchließ en laſſen dürfte. i 
en x. Januar iſt die prächtige ſteinerne Bruͤcke, 
welche bei Bufalora uͤber den Tieino gebaut worden iſt, 


237 — 


der Durchfahrt geoͤffnet, und zugleich die Schiffbruͤcke, 
die dort bisher zur Ueberfahrt Über den Strom gedient 
hatte, abgebrochen worden. 

Der Stadt Verona, welche die Wiege ſo vieler be⸗ 
ruͤhmten Maler geweſen iſt, fehlte es bisher noch immer 
an einer oͤffentlichen Gemaͤldegallerie, in welcher die 


koſtbaren hinterlaſſenen Meiſterſtuͤcke eines Carotti, 


Girolami dai Lidri, Paoli, Bruſaſorzi, Orbetti, Ri⸗ 
dolfi del India, und vieler anderer aufbewahrt wer⸗ 
den koͤnnten; um gegen die Unbild der Zeit geſchuͤtzt 
zu werden, dem Vaterland zum Ruhme zu gereichen, 
und jungen Mahlern zum nachahmungswuͤrdigen Vor⸗ 
bilde zu dienen. Die Municipalitaͤt von Verona ſam⸗ 
melte nun eine ſehr bedeutende Anzahl von Gemaͤlden 
der beruͤhmteſten Veroneſiſchen Maler, und ſtellte ſie 


in einigen eigends dazu beſtimmten, und mit anſehn⸗ 


lichem Aufwand ausgezierten Saͤlen des Municipa⸗ 

litaͤts⸗Rathsgebaͤudes auf. Am 27ſten wurde dieſe 
neugeſchaffene Gemälde» Gallerie in Gegenwart der 
Behörden und vieler Bürger eröffnet, und dabei vom 

215 Grafen Antonio Pompei eine treffliche Rede ge⸗ 
alten. : 


Türfei und Griechenland. 


Konſtantinopel, vom 12. December. — Die 
Vertheidigungsanſtalten, welche der Sultan ſeit der 
Gewißheit des Bruchs der Unterhandlungen energi⸗ 
ſcher als je betreiben ließ, wurden dieſer Tage noch 


durch das Einberufen aller Vorſteher der Zünfte und 


Innungen der Hauptſtadt vermehrt, welche mit der 
Andeutung beeidigt wurden, daß ſie, im Falle eines 
Krieges, die Moslims ihrer Quartiere zum Gebet 


und zum Kriegeriſchen Kampfe vorbereiten und anfuͤh⸗ 


ren muͤßten. Der Seraskier uͤbergab Jedem einen 
Ehrenkaftan, als Zeichen ſeiner Wuͤrde. Nach den 
Dardanellen wurden gegen 700 eiſerne Kanonen abge⸗ 
führt, um zur Verthefdigung der Schloͤſſer zu dienen, 
Auch nach der Donau hin dauert das Abſenden von 
Kriegsmaterial aller Art fort, und Adrianopel iſt der 


vorlaͤufige Sammelplatz, wohin ſich der Sultan bei Aus⸗ 


bruch eines Krieges zuerſt begeben wuͤrde. In die Haupt⸗ 
ſtaͤdte der Provinzen gingen Fermane ab, um die Vorſte⸗ 
her der Zuͤnfte mit aͤhnlichen Auftraͤgen, wie die obener⸗ 
waͤhnten zu verſehen. So ſehr dieſe Maaßregeln die 
Beſorgniſſe der Franken erregen, ſo iſt es doch nicht 
minder ſicher, daß die Pforte auch den Schein eines 


Angriffskrieges vermeiden will, und ſich blos auf 


eigene Vertheidigung gefaßt macht. Dieſe Gewißheit 


wird in Pera nakuͤrlich als Schwaͤche gedeutet, beſon⸗ 


ders da man verſichert, daß ein Theil des Divans, 
der bei der Kataſtrophe von Navarin die Meinung gel⸗ 
tend zu machen ſuchte, daß die Admirale der verbüns 
deten Maͤchte von ihren Hoͤfen desavouirt werden wuͤr⸗ 
den, auch jetzt noch in dem Wahne befangen iſt, die 
drei Bottſchafter haͤtten die Hauptſtadt ohne Auto⸗ 
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riſation ihrer Höfe verlaſſen. Eine Illuſton, die wirk⸗ 
lich Furchtſamkeit andeutet. Indeſſen iſt es wohl 
einleuchtend, daß die Pforte gegenwaͤrtig durch die 
Natur der Dinge auf die Defenſive beſchraͤnkt iſt, die 
allein noch die Hoffnung eines politiſchen und ſelbſt 
militairiſchen, durch Oertlichkeit und Klima nicht ganz 
unmoͤglichen Wechſelfalls geſtattet. Uebrigens glaub⸗ 
te man, die Pforte wuͤrde bis zur weitern Entwicke⸗ 
wicklung der bevorſtehenden Ereigniſſe, trotz ihrer 

roteſtation dem niederlaͤndiſchen Gefe, dten noch ge⸗ 
Br „die Intereſſen der Unterthanen der 3 Mächte 
zu vertreten, die meiſten derſelben aber haben ſeinen 
Schutz noch nicht einmal angeſprochen. In der 
Hauptſtadt berrſcht tiefe Ruhe. 

Odeſſa, vom 25. December. — Unſer Gouver⸗ 
neur hatte durch Eſtaffette Depeſchen von dem ruſſi⸗ 
ſchen Botſchafter zu Konſtantinopel vom 5, d. erhal⸗ 
ten, worin er ſeine nahe Ankunft zu Odeſſa ankuͤndig⸗ 
te. Auch wurden die letzten von Petersburg für bez 
ſagten Botſchafter nach Konſtantinopel expedirten De⸗ 
peſchen von dem ruſſiſchen Generalkonſul Hr. v. Min⸗ 
ziaky zu Buchareſt ſchon hieher geſandt, da derſelbe 
glaubte, daß ſie ihn nicht mehr in Konſtantinopel kref⸗ 
fen wuͤrden. Niemand weiß nun aber, wohin dieſe 
Depeſchen geſchickt werden ſollen, da man ſo eben 
vernimmt, daß ſich Hr. von Ribeaupierre mit ſeiner 
Familie, der ſtrengen Jahreszeit wegen, nach dem 
weißen Meere (dem Archipel)gewendet hat. Mittler⸗ 
weile finden in den hieſigen Gegenden viele Truppen⸗ 
bewegungen ſtatt, und es werden ſcheinbar Anſtalten 
zur Eroͤfnung des Feldzugs gemacht. Vorgeſtern 
gingen mehrere Kriegsſchiffe nach der Donau, mit 
Pontons zum Paſſiren dieſes Fluſſes ab. (Allg. 3.) 


Nordamerikaniſche Freiſtaaten. 


Waſhington, vom 4. December. — (Fort⸗ 
ſetzung der in No. 15. d. Z. abgebrochenen Bot⸗ 
ſchaft des Praͤſtdenten.) Bei Vollziebung der Frie⸗ 
dens⸗Tractate vom November 
1783 zwiſchen den Vereinigten Staaten und Groß⸗ 
brittannien, wodurch unſer Unabhaͤngigkeits⸗Krieg 
beendigt ward, wurde eine Linie zur Abgrenzung des 
Gebiets der beiden Laͤnder gezogen, die ſich beinahe 
über 20 Breitegrade hin erſtreckte, uber Meere, Seen 
und Berge hinlief, die damals ſehr unvollkommen 
erforſcht und der geographiſchen Kenntuiß der dama⸗ 
ligen Zeit kaum eroͤffnet waren. Bei den ſeitdem von 
beiden Seiten Statt gefundenen, fortſchreitenden Ent⸗ 
deckungen und Anſiedelungen ſind verſchiedene Fragen 
hinſichtlich der Grenze zwiſchen ihrem gegenfeitigen 
Gebiete zur Sprache gekommen, die ſich bei endlicher 

Ausgleichung hoͤchſt ſchwierig erwieſen haben. Am 
Ende des letzten Krieges mit Großbrittannien dran⸗ 
gen ſich vier dieſer Fragen den Diplomaten, welche 
den Genter Tractat unterhandelten, von ſelbſt auf, es 
war ihnen aber nicht möglich, hinſichtlich der ſelben zu 
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2 und September 


einer definitiven Uebereinkunſt zu gelangen. Dieſel⸗ 
ben wurden an drei beſondere Commiſſionen verwie⸗ 
fen, die jede aus zwei Commiffairen beſtand, deren 
jede Parthei einen ernannte. Dieſe ſollten die gegen⸗ 
feitigen Anſpruͤche unterſuchen und darüber entſchei— 
den. Im Fall die Commiſſaire nicht mit einander ei⸗ 
nig werden koͤnnten, ſollten ſie ihren reſpectiven Nez 
gierungen Bericht erſtatten, und die Berichte ſollten 
endlich einem Souverain, der mit beiden befreundet 
waͤre, zur Entſcheidung vorgelegt werden. Von die⸗ 
fen Commiffionen haben zwei ihre Sitzungen und Un⸗ 
terſuchungen beendigt, die eine durch gänzliche und 
die andere mittelſt theilweiſer Ausgleichung. Die 
dem sten Artikel des Genter Tractats zufolge ernann⸗ 
ten Commiſſaire haben ſich am Ende nicht vereinbaren 
koͤnnen, und ihre verſchieden lautenden Berichte an 
ihre Regierungen eingeſandt. Es iſt ſehr ſchwer 
geweſen, aus dieſen Berichten eine Frage aufzuſtellen, 
die einem Schiedsrichter zur Entſcheidung vorgelegt 
werden koͤnnte. Dies iſt jedoch mittelſt einer vierten 
Convention geſchehen, welche die Bevollmaͤchtigten 
der beiden Regierungen am 29ſten letztvergangenen 
Septembers in London abgeſchloſſen haben, und die 
nebſt den andern dem Senate zur Erwaͤgung mitge⸗ 
theilt werden ſoll. Waͤhrend dieſe Fragen im Gange 
waren, haben ſich auf den zwiſchen beiden Nationen 
ſtreitigen Gebieten Vorfaͤlle ereignet, bei denen wider⸗ 
ſtreitende Anſpruͤche von gefaͤhrlichem Character laut 
geworden ſind. Durch eine gemeinſchaftliche Ver⸗ 
ſtaͤndigung zwiſchen beiden Regierungen wurde feſtge⸗ 
ſetzt, daß die Ausuͤbung ausſchließlicher Jurisdiction 
von einer oder der andern Parthei, fo lange als die 
Unterhandlung gepflogen wuͤrde, den Stand der 
Rechtsfrage, um deren definitive Entſcheidung es ſich 
bandelte, nicht verändern ſollte. Nichts deſtoweni⸗ 
ger hat ſich eine ſolche Colliſion bei Vorfallenheiten 


gezeigt, deren Character noch nicht gan beſtimmt 
ne Mi 


und zuverlaͤſſig ausgemittelt iſt. Ei 
des Gouverneurs des Staates Maine, mit Documen⸗ 
ten begleitet, und eine Correſpondenz des Staats⸗ 
Secretairs und des an e Miniſters, in 
Betreff dieſes Gegenſtandes, werden jetzt mitgetheilt. 
Es ſind Maaßregeln ergriffen worden um den That⸗ 
beſtand richtiger zu ermitteln, indem man einen be⸗ 
ſonderen Agenten an Ort und Stelle geſandt hat, die 
gedachten „Statt gehabten Unbilden zu unter ſuchen. 
Das Reſultat feiner Unterſuchungen ſoll dem Con⸗ 
greſſe vorgelegt werden. 

Es iſt zu bedauern, daß, waͤhrend ſo viele wichtige 
Gegenſtaͤnde fuͤr die freundſchaftlichen Verhaͤltniſſe 
beider Lander fo weit beigelegt wurden, ihre Anſichten 
hinſichtlich des Handels-Verkehrs zwiſchen den Vers 
einigten Stgaten und den brittiſchen Colonial⸗Be⸗ 
ſitzungen, nicht auf gleiche Weiſe einer freundſchaft⸗ 
lichen Ausgleichung näher gerückt jfind. Zu Anfange 
der letzten Sitzung des Congreſſes wurde es erſteren 


ttheilung 


von Seiten der brittiſchen Regierung plößlich und 
unerwartet unterſagt, in Schiffen der Vereinigten 
Staaten, in irgend einen brittiſchen Colonialhafen, 
mit Ausnahme derer, die Unmittelbar an das Gebiet 
der Vereinigten Staaten grenzen, einzulaufen. Bei 
der freundſchaftlichen Verhandlung, welche in Folge 
dieſer Maaßnahme Statt fand, da ſie nachtheiligen 
Einfluß (as it affected harshly) auf die Intereſſen der 
Vereinigten Staaten hatte, und alſo zu Vorſtellungen 
von unferer Seite Anlaß gab, wurde dle Rechtferti⸗ 


gung derſelben auf verſchiedenartige Prinzipien be⸗ 


gruͤndet. Man hat fie der Ruͤckkehr zu dem alten, 
laͤngſt eingefuͤhrten Syſteme des Colonial⸗Monopols, 
und zu gleicher Zeit einem Gefuͤhle des Unwillens zu⸗ 
ſchreiben wollen, weil das in einer Parlements-Acte 
enthaltene Anerbieten, welches die Colonialhaͤfen uns 
ter gewiſſen Bebingungen eroͤffnet, wicht mit gehoͤri⸗ 
ger Bereitwilligkeit angenommen worden und man 
ſich augenblicklich nicht in daſſelbe gefuͤgt hätte. Spaͤ⸗ 
terhin iſt darauf hingedeutet worden, die neuſte Aus⸗ 
ſchließung ſey eine Folge der Unzufriedenheit uͤber den 
Umſtand, daß eine frühere Parlements⸗Acte von 1822, 
Bas n Colonial⸗Haͤfen unter ſtrengen und 
ei 988 eſchraͤnkungen den Fahrzeugen der Ver⸗ 
fans en eröffnet wurden, nicht durch Zulaſ⸗ 
h J brittiſcher Schiffe aus den Colonieen und ihrer 
dungen, ohne jedwede Befchränfung oder Unter⸗ 
ſchied, erwiedert worden wäre, Was auch immer zu 
lenem Verbote Anlaß gegeben haben mag, ſo hat doch 
die brittiſche Regterung weder durch Unterhandlungen, 
noch mittelſt angemeſſener legislativen Verfuͤgungen 
eine Neigung geaͤußert, daſſelbe zuruͤckzunehmen, und 
man hat uns deutlich zu verſtehen gegeben, man wuͤr⸗ 
de die Bewilligungen keiner der Bills, welche dem 
Congreſſe waͤhrend ſeiner letzten Sitzung zur Erwaͤ⸗ 
bens vorgelegt wurden, für hinreichend erachtet has 
en, um ſie durch irgend eine Milderung des britti⸗ 
ſchen Verbots zu erwiedern. Es iſt eine der Unan⸗ 
nehmlichkeiten, die mit dem Verſuche, Intereſſen die- 
ſer Art durch gegenſeitig erlaſſene Geſetze auszuglei⸗ 
chen, unzertrennlich verbunden ſind, daß keine von 
beiden Partheien einzuſehen vermag, was der anderen 
gnuͤgen dürfte; u. meiſtens erſcheint eine Acte, die in der 
ausdrücklichen und aufrichtigen Abſicht erlaſſen wor⸗ 
den, eine freundſchaftliche Ausgleichung zu bewirken, 
den Erwartungen der anderen Parthei durchaus un⸗ 
angemeſſen, und laͤßt zuletzt die beiderſeitigen Hoff— 
nungen unbefriedigt. — Nachdem die Sitzung des 
Congreſſes ohne irgend eine Acte uͤber dieſen Gegen⸗ 
and beendigt worden, wurde am 17. Maͤrz d. J. 
eine Proclamation erlaſſen, in welcher, den Verfuͤ⸗ 
gungen des ten Abſchnitts der Acte vom 1. März 
1823 gemäß, angezeigt wur de, daß aller Handel und 
Verkehr zwiſchen den Vereinigten Staaten und ge⸗ 
wiſſen, namhaft gemachten brittiſchen Colonialhaͤfen, 
der in Folge der brittiſchen Parlements⸗Acte vom 
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24. Juni 1822 erlaubt geweſen, mittelſt fpäterer Par⸗ 
lements⸗Acte vom 5. Juli 1825 und des Geheimen⸗ 
raths-Befehls vom 27. Juli 1826 verboten worden 
ſey. Dieſe Proclamation hatte kraft der Acte, in Ge⸗ 
maßheit deren fie erlaſſen worden, die Wirkung, daß 
alle Verfügungen der Schifffahrts-Acte vom 18ten 
April 1810 und der Ergaͤnzungs-Acte zu derſelben 
vom 15. März 1820, von Neuem gültig und in volle 
Kraft getreten find, Der gegenwartige Zuſtand die⸗ 
ſes fuͤr beide Nationen ſo nuͤtzlichen Handels iſt von 
der Art, daß er, mit einer einzigen Ausnahme von 
ſehr kurzer Dauer, weder in den Schiffen der einen 
noch der andern Nation directe betrieben werden darf. 
Die gedachte Ausnahme begruͤndet ſich auf einer Pro⸗ 
clamation des Gouverneurs der Inſel St. Chriſtoph 
und der Jungfern-Inſeln, wonach die Einfuhr der⸗ 
jenigen Erzeugniſſe der V. Staaten, welche den Aus- 
fuhrhandel derſelben bilden, vom 28. Auguſt an fuͤr 
drei Monate in den Schiffen aller Nationen geſtattet 
wurde. Da ſene Friſt bereits abgelaufen iſt, fo iſt die 
Gültigkeit des gegenſeitigen Verbots wieder eingetre⸗ 
ten. Die brittiſche Regierung hat nicht allein alle 
Unterhandlungen über dieſen Gegenſtand von ſich ab⸗ 
gelehnt, fondern durch das Prinzip, das fie hinſicht⸗ 
lich deſſelben aufgeſtellt, ſelbſt den Weg zu Unterhand⸗ 
lungen verſperrt. Es waͤre der Selbſtachtung der 
Vereinigten Staaten uͤbel angemeſſen, ſich entweder 
aus eigenem Antriebe, um Gunſtbezeigungen zu be⸗ 
werben, oder das, wofür ein reichliches Aequivalent 
verlangt wird, als Gunſtbezeigung anzunehmen. Es 
bleibt den beiderſeitigen Regierungen uͤberlaſſen, zu 
beſtimmen, ob der Handel mittelſt Acten gegenſeitiger 
Legislation wieder eroͤffnet werden ſoll. Mittlerweile 
gereicht es zur Zufriedenheit, darzuthun, daß, abge⸗ 
ſehen von den Unannehmlichkeiten, die aus der Stoͤ⸗ 
rung der gewoͤhnlichen Handelswege entſprungen, we⸗ 
der Handel, Schifffahrt, noch die Einkuͤnfte der Ver. 
Staaten Verluſt erlitten haben, und kein Nachtheil 
von einiger Bedeutung aus dem gegenwärtigen Stanz 
de des gegenſeitigen Verbots zu beſorgen ſteht. 
Fortſetzung folgt.) 


Braſilien. 


Rio⸗Janeiro. Am 22. Okt. iſt in der braſil. De⸗ 
putirtenkammer die erſte Leſung eines Geſetzvorſchla⸗ 
ges erfolgt, wonach den Fremden, waͤhrend des 
Krieges mit Buenos-Ayres, und noch zwei Monate 
nachher der Kuͤſtenhandel geſtattet ſeyn ſoll. 

Man hegt neuerdings Friedens Hoffnungen, Lord 
Ponſonbh werd hier zuruͤckervartet, und zwar mit 
der Ratification des fruͤhern Vertrags, abſeiten der 
argentiniſchen Regierung. Auch ſpricht man von einer 
Minifterialveränderung. Der Marquis von Queluz, 
Miniſter des Auswaͤrtigen, wird den Marquis von 
Santo-Amaro oder den Deputirten Lino Coutinho zum 


Nachfolger erhalten; Hr, Eaton Dupin iſt fuͤr die Fi⸗ 
nanzen beſtimmt; der Marg. Peranagua fuͤr das See⸗ 
weſen (an die Stelle des Marg. v. Marzeyo,) und 
der Visconde St. Leopold wird im Departement des 
Innern durch Hrn. Joſe-Nicardo da Coſta Aguiar 
erſetzt werden. Die Juſtiz würde Hrn. Elemente Pe⸗ 
reira und das Kriegsweſen dem Brigadier und Sena⸗ 
tor Barroza zufallen. — 2 


Mis eel len. 

Die Koͤnigl. Saͤchſiſche Regierung hat im Verfolg 
der, nach der Miniſterial⸗Erklaͤrung voͤm 28. October 
d. J. zur Verhuͤtung des Buͤcher⸗Nachdruckes getrof⸗ 
ſenen Uebereinkunft den Wunſch zu erkennen gegeben, 
daß die in Sachſen eingefuͤhrte Einzeichnung der Ver⸗ 
lagsartikel in das Protokoll der zu Leipzig beſtehenden 
Koͤnigl. Saͤchſiſchen Buͤcher-Commiſſton, welche in 
Kraft und Wirkung einem foͤrmlichen Privilegio der⸗ 
geſtalt gleichkommt, daß der Verleger zur Erlangung 
augenblicklicher Rechtshuͤlfe gegen den Nachdruck kei⸗ 
nes weiteren Beweiſes des erworbenen Verlagsrechtes 
bedarf, auch in den Koͤnigl. Preußiſchen Staaten Anz 


erkennung finden, und von den dieſſeitigen Behoͤrden 


ihr eine gleiche Beweiskraft beigelegt werden moͤge. 
Es ſoll dieſer Wunſch bei den in dem polizeilichen 
Wirkungskreiſe vorkommenden Veranlaſſungen dahin 
erfüllt werden, daß, wenn von den Behörden einem 
als rechtmaͤßig zu erkennenden Verlagsrechte Schutz 
zu gewaͤhren, und der Verbreitung unerlaubter Nach⸗ 
druͤcke entgegen zu wirken iſt, die gehoͤrig nachgewieſene 
Eintragung in das Protocoll der gedachten Buͤcher⸗ 
Commiſſion als Beweis des erworbenen Verlagsrech⸗ 
tes anzunehmen iſt. 


In der Entfernung von Leipzig hat man es am 13ten 
dieſes doch donnern gehört. In der Umgebung von 
Meuſelwitz (im Altenburgiſchen) war ein ordentliches 
Gewitter; es blitzte und donnerte ein Viertel auf 7 Uhr 
Abends ſtark, und zwar mehrmals. Vier und zwan⸗ 
zig Stunden darauf trat bei Nordoſtwinde bedeutende 
Kälte (den 15ten um 11 Uhr Vormittags 8 Grad un⸗ 
ter dem Gefrp. Reaumur) ein, und es fiel ſehr viel 
Schnee, der noch immer zu fallen fortfaͤhrt. 


Die theologiſche Facultaͤt zu Erlangen hat dem 
Senior der Leipziger Univerſitaͤt, dem hochver⸗ 
dienten Hofrath und Prof. Beck, im Anfange die⸗ 
ſes Jahres, zur naͤchſten Feier feiner vor 30 Jahren 
erlangten philoſophiſchen Doktor-Wuͤrde, auf fehr 
ehrenvolle Art das Diplom eines Doktors der Theo⸗ 
logie uͤberſandt. g 8 


Breslau. Der Koͤnigl. Conſiſtorial⸗Rath und 
Profeſſor Dr. Wachler, hat den ihm geaͤußer⸗ 
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ten Wuͤnſchen bereitwillig nachgegeben und halt ſeit 
dem 9. November v. J. in dem hieſigen Koͤnigl. Bi⸗ 
bliothek⸗-Gebaͤude über die Geſchichte des ı6ten und 


7ten Jahrhunderts Privat⸗Vorleſungen, welche von 


den Herren Generalen und Offtzieren der hieſigen Gar⸗ 
niſon und mehreren Civilperſonen ſehr zahlreich be⸗ 
ſucht werden. a \ 

Die Tiefe und Klarheit der Darſtellung, fo wie die 
Gediegenheit und Gruͤndlichkeit des Urtheils, verbun⸗ 
den mit einem freien Vortrage, wie man ihn ſelten zu 
hören Gelegenheit hat, machen dieſe Vorleſungen 
hoͤchſt intereſſant und belehrend, und ſie werden ihren 
Zweck, dazu beizutragen, daß das Studium der Ge 
ſchichte immer mehr befoͤrdert und ausgebreitet werde, 
gewiß nicht verfehlen; wenigſtens berechtigen die fort⸗ 
dauernde Puͤnktlichkeit und Aufmerkſamkeit der, in 
ihrer Zeit groͤßtentheils beſchraͤnkten, Zuhoͤrer zu dies 
ſer Vorausſetzung, indem ſie zugleich dem Vortra⸗ 
genden den ſicherſten Beweis liefern, wie dankbar 
feine wahrhaft genußreichen und uneigennuͤtzigen Lei⸗ 
ſtungen erkannt und angenommen werden. 


d Todes = Anzeigen. gr 
Das am sten d. M. zu Wendhoff, im Mecklenburg⸗ 


ſchen erfolgte Ableben der Frau Majorin v. Win anckd, 


geborne Baronin v. Lefort, im noch nicht vollende⸗ 
ten 68ſten Jahre, zeigen wir Verwandten und Be⸗ 
kannten hiermit ergebenſt an. - 
Oppeln den 16. Januar 1828. 
Wi. v. Natzmer, geborne v. Winanko, 
als Tochter. 
v. Natzmer, Major und Abth. Comm. 
in der ten Gensd.⸗ Brigade, als 
Schwiegerſohn. 


Den 18ten dieſes raubte uns der Tod, unſere innig 
geliebte Tochter Ottilie im 7ten Jahre ihres hoffe 
nungsvollen Lebens. Entfernten Freunden und Anz 
verwandten widmen dieſe traurige Anzeige zur ſtillen 
Theilnahme. Pollentſchine den 20. Januar 1828. 

v. Debſchitz. i ; 
Ottilie v. Debſchitz, geb. v. Randow. 


Am roten d. M. fruͤh um 9 uhr ſtarb mein geliebter 
Mann, der vormalige Beſitzer der Streit'ſchen Leſe— 
anſtalten, Johann Gottlieb Kluge. Dieß zeigt, um 
ſtille Theilnahme bittend, Verwandten und Freunden 
hiermit an. ö 

Die tief betruͤbte Wittwe Friederike Kluge, 
geborne Seydel. N 


Tbeater⸗ Anzeige. 
Dienſtags den Zaſten: Nen einſtudiert: Die uns 
ruhige Nachbarſchaft; oder die Tiſch⸗ 
lerfamilie. 
Beilage 


2 ee 
Beilage zu No. 19. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Vom 22. Januar 1828. 


In W. G. Korns Buchhandl. iſt zu haben: 


Cooper, J. F., Rad Rover. Aus dem Engl. überf. 
von G. Friedenberg. 3 Bde. 8. Berlin. Duncker 
& Humblot. 3 Kthlr. 10 Sgr. 
aur, S., homiletiſche Bearbeitung aller Sonn⸗, 
Feſt⸗ und Feiertaglichen Epiſteln fuͤr den Kanzel⸗ 
gebrauch. Ir Bd. 38 Heft. gr. 8. Leipzig. G. 
Fleiſcher. 13 Sgr. 

Elsner, J. G., meine Erfahrungen in der hoͤhern 
Schaafzucht. 8. Stuttgart, Cotta. 1 Rthlr. 

Schicksale, die wichtigsten, der Evangel. Kirche 
Augsburg. Bekenntnisses in Ungarn von 1520 
bis 1608. gr. 8. Leipzig, Hartmann. 1 Ktlr. 10 Sgr. 
ristensen, H., die zwei Strom- Coupirungen 
bei Breitenburg, ausgeführt im Winter 1824 
und 1823. Mit 6 Planen. gr. 8. Hamburg, 
Perthes et B. br. 3 Rthlr. 12 Sgr. 

Psalmen Davids, die, metrisch nach dem Paral- 
lelismus a. d. Hebräischen treü ins Deutsche 
übersetzt von W. Goldwitzer. gr. 8. Sulz- 
bach, Seidel. 1 Athlr. 2o Sgr. 

Zeller, Ph., ſyſtematiſches Lehrbuch der Polizeiwiſſen⸗ 
ſchaft, nach Preußiſchen Geſetzen, Edicten, Ver⸗ 
ordnungen und Miniſterial⸗Reſcripten. zter Theil. 
gr. 8. Quedlinburg. Baſſe. 1 Rthlr. 15 Sgr. 


r 
Zeitſchriften für 1828. 
Mitternachtsblatt für gebildete Stände, Herausgeg. 

von Muͤllner. 4. Wolfenbüttel, Wee de 
thlr. 

Morgenblatt fuͤr gebildete Staͤnde. Neböſt einem 
Kunſt⸗ und einem Literatur-Blatte und Kupfern. 
gr. 4. Stuttgart. Cotta. 12 Rthlr. 23 Sgr. 
Hesperus, enchklopaͤdiſche Zeitung fuͤr gebildete Le— 
fer, Herausgeg. von G. C. André. 4. Ebendaf. 
10 Rthlr. 15 Sgr. 

Zeitung fuͤr Pferdeliebhaber. Herausgeg. von H. v. 
Wachenhauſen. 12 Hefte. 4. Hamburg. Hoffmann. 
Campe. br. 4 Rthlr. 15 Sgr. 


J e Fremde. 

In den drei Bergen: r. v. Uechtritz, von 
Siegda. — Im ee ER Hr. Bruch, 
Kaufmann, von Chalons. — Im blauen Hirich: 
Hr. Grandke, Gutsbef., von Kamnitz. — Im wei⸗ 
Ben Adler: Frau Gräfin v. Reichenbach, von Feftens 
erg; Hr. Groß, Rendant, von Brieg. — In zwei 
goldnen Löwen: Hr. Urban, Oberamtm., von 
Wangſchuͤtz. — In den drei Hechten: Herr 
Dzierzbickt, Gutsbef,, a. d. G. H. Pofen. — Im Pri⸗ 
dat Logis: KA v. Brandenſtein, Hr. v. Lettgau, 
Majors, von Wohlau, Ritterplatz No. 4. 


Sicherheits ⸗ Polizei. 
Steckbrief. Der unten ſignaliſirte Militair⸗ 


Straͤfling Ernſt Friedrich Auguſt Rachler iſt geſtern 


Nachmittag unter Veruͤbung eines Diebſtahls von der 
Arbeit entwichen. Saͤmmtliche reſp. Militairz und 
Civilbehoͤrden werden daher erſucht, auf denſelben zu 
invigiliren, ihn im Betretungsfall feſtnehmen, und 
anhero abliefern zu laſſen. 

Schweidnitz den 28. December 1827. 

Koͤnigliche Kommandantur. 

Signalement. 1) Familienname: Rachler; 
2) Vorname: Ernſt Friedrich Auguſt; 3) Geburts 
ort: Modlau, Bunzlauſchen Kreiſes; 4) Religion: 
evangeliſch; 5) Alter: 24 Jahr; 6) Groͤße: 3 Zoll; 
7) Haare: dunkelbraun; 8) Stirn: hoch; 9) Au⸗ 
genbraunen: ſchwarz; Io) Augen: braun; 11) Na⸗ 
ſe, laͤnglich; 12) Mund: gewoͤhnlich; 13) Bart: 
keinen; 14) Zaͤhne: vollzaͤhlig; 15) Kinn: laͤng⸗ 
lich; 16) Geſichtsbildung: laͤnglich; 17) Geſichts⸗ 
farbe: geſund; 18) Geſtalt: ſchlank; 19) Sprache: 
deutſch; go) Beſondere Kennzeichen: keine. 

Bekleidung: Blaue Tuchjacke mit dergleichen 
Knoͤpfen, rothem Kragen und gelben Achſelklappen, 
graue Tuchhoſen mit rother Kante, alte graue Unter; 
ziehjacke, blaue Tuchmuͤtze mit Schirm, tuchne Hals⸗ 
binde und kurze Halbſtiefeln. 


Avertiſſe ment; 

Es iſt die Fortſetzung der Subhaſtation, des im 
Fuͤrſtenthum Breslau und deſſen Namslauſchen Kreiſe 
gelegenen, dem Kaufmann Chriſtoph Berthold Jo— 
hann Bo dſtein gehörigen Rittergutes, Polniſch 
Marchwitz, welches im Jahre 1826 nach der dem, bei 


dem unterzeichneten Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht affi⸗ 


girten Proclama beigefuͤgten, zu jeder ſchicklichen Zeit 
einzuſehenden Taxe, Kreis-Juſtizraͤthlich nach Abzug 
der dazu gehoͤrigen, dem Extrahenten der Subhaſta⸗ 
tion nicht mit verpfaͤndeten, unter der Gerichtsbarkeit 
des Königlichen Land- und Stadt⸗Gerichts zu Names 
lau gelegenen Brieger Aecker und Boͤhmwitzer Noßgaͤr⸗ 
ten, auf 62,220 Rthlr. 25 Sgr. 103 Pf. abgeſchaͤtzt 
iſt, und worauf 30,000 Rthlr. im letzten Termine, 
nachtraͤglich aber 44,000 Rthlr. geboten find, vers 


"fügt, und ein neuer Bietungs⸗Termin vor dem Herrn 


Ober⸗Landes-Gerichts-Rath Bergius, auf den 
6ften April 1828 Vormittags um 10 Uhr, im 


artheien⸗Zimmer des hieſigen Ober-Landes-Gerichts⸗ 


Hauſes angeſetzt worden. Alle Beſitz- und Zahlungs⸗ 
fähige werden daher hiermit aufgefordert, in diefem 
Termine perſoͤnlich oder durch einen gerichtlichen Spe⸗ 
zial⸗Bevollmaͤchtigten, wozu ihnen im Fall etwaniger 
Uunbekanntſchaft der Juſtiz⸗Commiſſions⸗Rath Kletke 


und die Juſtiz⸗Commiſſarien Paur und Dziuba 
vorgeſchlagen werden, um einen davon waͤhlen zu koͤn⸗ 
nen, zu erſcheinen und ihre Gebote zu Protokoll zu 
geben. Der Zuſchlag und die Adjudikation ſoll an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn nicht Hinderniſſe 
eintreten, erfolgen, auch werden nach gerichtlicher 
Erlegung des Kaufgeldes, ſaͤmmtliche eingetragenen 
und leer ausgehenden Forderungen und zwar letztere 
ohne Production der Inſtrumente geloͤſcht werden. 
Breslau den 7. Dezember 1827. 
Koͤnigl. Preuß. Ober⸗kandes⸗ Gericht 
von Schleſien. 3:4 


— — — ——— 


Edictal⸗ Citation. 

Alle diejenigen, welche an das verloren gegangene 
Schuld⸗ und Hypotheken⸗Inſtrument vom 12. Maͤrz 
1811 über 100 Rthlr., welche auf dem zu Liſſa im 
Neumarktſchen Kreiſe sub No. 4. gelegenen Buͤrger⸗ 
ſtelle, des Franz Hoffmann fuͤr die Brauermeiſter 
Gottwaldſchen Erben zu Goldſchmieden eingetragen 
und dem Oeconom Gottlob Gottwald bei ſeiner er⸗ 
reichten Volljaͤhrigkeit auf ſein vaͤterliches Erbtheil 
uͤberwieſen und an denſelben laut deſſen Quittung 
vom erften July d. J. bezahlt worden find, als Ei⸗ 
genthuͤmer, Ceſſionarii, Pfand⸗ eder ſonſtige Inha⸗ 
ber, einen Anſpruch zu machen haben, werden aufge⸗ 
fordert, ſich innerhalb drei Monaten und ſpaͤteſtens 
den 28ſten April 1828 bei uns in der Canzlei zu 
Liſſa zu melden, widrigenfalls die Ausbleibenden mit 
ihren etwanigen Anſpruͤchen werden praͤcludirt werden, 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, das 
gedachte Hypotheken⸗Inſtrument für amortiſirt er⸗ 
klärt und das aus demfelben auf der Hoff mannſchen 
Buͤrgerſtelle haftende Capital per 100 Rthlr. im Hy⸗ 
pothekenbuche geloͤſcht werden wird. 

Neumarkt den 1rten November 1827. 

Graͤflich v. Maltzanſche Gerichts-Amt der 
Herrſchaft Liſſa. 


Bekanntmachung. 


Zum oͤffentlichen Verkauf des Carl Hungerſchen 


25. zu Profen mit 21 Mor⸗ 
gen Acker und einem Garten, welcher laut der in dem 
zu verkaufenden Grundſtuͤcke aushängenden und in un⸗ 
ſerer Regiſtratur einzuſehenden ortsgerichtlichen Taxe 
vom 26ften November dieſes Jahres auf 1383 Rthlr. 
abgeſchaͤtzt worden, iſt ein einziger peremtoriſcher Bie⸗ 
tungstermin auf den 26ſten Februar 1828 Vor⸗ 
mittags um 11 Uhr, in der Gerichts ⸗Kanzeley zu 
Lobris anberaumt worden, zu welchem alle befig » und 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hierdurch mit der Be⸗ 
deutung eingeladen werden, daß der Zuſchlag an den 
Meiſtbiethenden erfolgen ſoll, inſofern nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme geſtatten. 

Jauer den 9. Dezember 1827. 5 
Das Reichsgraͤflich von Noſtitz⸗Rieneckſche Gerichts⸗ 
3 Amt der Herrſchaft Lobris. 


Gerichts⸗Kretſchams No. 
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Edictal⸗ Citation. 

Auf den Antrag der ſich gemeldet habenden Geſchwi⸗ 
ſter und Gefchwifter- Kinder, des aus Stampen bei 
Oels gebuͤrtigen, zuletzt Anno 1806 zu Ober-Graͤditz 
wohnhaft, ſeitdem verſchollenen Pfefferkuͤchler-Ge⸗ 
ſellen Johann Heinrich Raſchke, wird derſelbe, 
oder feine etwanigen unbekannten Erben und Erbneh⸗ 
mer hierdurch vorgeladen, ſich binnen 9 Monaten 
a dato und ſpaͤteſtens in dem anberaumten Termine 
den 27ften October 1828, vor dem unterzeich⸗ 
neten Gerichts⸗Amt, in deſſen Geſchaͤfts-Zimmer zu 
Schweidnitz, in Perſon oder durch einen gehoͤrig in⸗ 
formirten und lezirimirten Mandatarium (wozu die 
hieſigen Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarien Herr Richter, 
und Herr Juſtizrath Aſcheborn vorgeſchlagen wer⸗ 
den) zu zeſtellen, und daſelbſt weitere Anweiſung, im 
Ausbleibungs⸗Falle aber zu gewaͤrtigen, daß mit dem 
Erkenntniß auf Todes⸗Erklaͤrung und Abweiſung der 
ſich nicht gemeldet habenden Erben, demnaͤchſt aber 
mit Vertheilung ſeines Vermoͤgens verfahren werden 
wird. Schweidnitz den 2. Dezember 1827. 

Das Adlich von Dresky ſche Ober-Graͤ⸗ 
ditzer⸗Gerichts⸗Amt. 
Bekanntmachung. 

Im Wege der freiwilligen Subhaſtation ſoll der 
Kretſcham und die Fleiſcherei in Pilsnitz, deren Taxe 
ortsgerichtlich auf 2607 Rthlr. berechnet worden iſt, 
ſubhaſtirt werden. Hierzu iſt terwinus auf den 7ten 
Februar und den 13. Maͤrz a. c. daſelbſt anberaumt 
worden. Kaufluſtige wollen ſich an gedachten Tagen, 
insbeſondere aber in dem letzten Termine, Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr in Pilsnitz einfinden, und hat der 
Meiſtbietende den Zuſchlag zu gewaͤrtigen, wenn keine 
geſetzliche Hinderniſſe vorhanden ſind. Die Verkauf⸗ 
bedingungen werden in den Terminen vorgelegt wer⸗ 
den, und kann die Taxe bei den Ortsgerichten zu jeder 
ſchicklichen Zeit eingeſehen werden. f 

Breslau den 2. Januar 1828. ö 

Das Gerichts-Amt Pilsnitz. 
Wohlfeiler Holz⸗ Verkauf. 
In den Forſten von Rudelsdorff, Wartenberger 
Kreiſes, 7 Meilen von Breslau, 3 Meilen von Oels, 
45 Meile von Peuke, 23 Meile von Bogſchuͤtz, iſt eine 
bedeutende Parthie ausgetrocknetes Klafter⸗Holz, im 
vorigen Jahre geſchlagen, altes rheinlaͤndiſches Maaß, 
gut geſetzt, zu verkaufen. Der Preis mit Stamm⸗ 
geld iſt: Für die Klafter Birkenes 1 Rthlr. 20 Sgr., 
für die Klafter Kiefernes 1 Rthlr. 15 Sgr. Auch 
iſt gutes Schirrbolz jeder Art, von beſter Qualität, 
nach beliebiger Auswahl, zu billigen Preiſen zu ver⸗ 
kaufen. Nähere Nachricht bei dem Wirthſchafts⸗ 
Amte in Rudelsdorff. 
Schweitzer Stier ⸗ Verkauf. 

Bei dem Dominio Vogelgeſang, Nimptſchen 
Kreiſes, ſteht ein dreijaͤhriger National Schweiger? 
Stier von vorzuͤglich ſchoͤner Geſtalt um billigen Preis 
zum Verkauf. S 


Zum Vortheite der hieſigen Zaubftummen: 
Anſtalt 


wird am Mittwoch den 23ſten d. die Menagerie und 
am Donnerſtage den 24ſten dle Schlangen⸗Sammlung 
geoͤffnet ſeyn; im erſteren findet am Mittwoch um 
4 Uhr Nachmittags eine Hauptfuͤtterung ſtatt. Der 
Beſitzer hofft ſich auch an dieſem Tage mit einem eben 
ſo zahlreichen Beſuche beehrt zu ſehen, wie es waͤh⸗ 
rend der Zeit feines hieſigen Aufenthalts immer der 
all war. v. Dinter. 
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* Ich 
* * 


Da bei meiner am ıgten November v. J. eroͤff⸗ 
neten Tuchhandlung die Einkäufe ſaͤmmtlicher Ar⸗ 
tickel, als: feinſte niederlaͤndiſche, feine, mit⸗ 
tel und ord. inlaͤndiſche Tuche, Caſimirs, Drap⸗ 
de Dames, engliſche Callmucks, Frieſe, Flanelle 
u. ſ. w. mit baarem Gelde gemacht worden, und 
ferner eben ſo bezogen werden, ſo bin ich nur im 

Stande, ſelbige gegen ebenfalls baare Zahlung 
u den feſtgeſtellten ſo billigen Preiſen abzulaſſen; 
ch zeige daher hiermit ergebenſt an, daß bei mei⸗ 
nem Geſchaͤft kein Credit ſtatt findet. 5 
Ereugburg den 18. Januar 1828. 


* G. S. Klopfd. 
RR 


Bekanntmachung. 
Aeltern und Vormuͤnder, welche einen oder meh⸗ 
rere junge Leute eines der hieſigen Gymnaſien beſu⸗ 
chen laſſen, kann der Herr Diaconus Rother, auf 
der Herrenſtraße in No. 24., eine beſonders gute pen⸗ 
ſions⸗Anſtalt nachweiſen. Bei einer hoͤchſt liebe vollen 
und vaͤterlichen Behandlung, deren ſich der junge 
Menſch ſelbſt zu erfreuen hat, ſteht er noch unter der 
Leitung eines empfehlungswerthen Lehrers, unter 
deſſen Aufſicht er ſeine Schularbeiten verfertiget, wo 
es noͤthig iſt, Nachhuͤlfe erhaͤlt, und beſonders zu 
einem moraliſchen guten Betragen, zum Fleiß und 
zu einer geregelten Thaͤtigkeit ermuntert und angehal⸗ 
ten wird. So kann auch derſelbe einen im paͤdagogi⸗ 
ſchen Fache geuͤbten ſungen Mann, einer Familie als 
Hauslehrer empfehlen. 
ER "HR z 3 a 
mes Reiſefuhrwerk ift gegen ſehr billiges Ho⸗ 
norar ſtets zu 55 bei hegen [eh bes 
— tahlhutt, Weiden⸗Straſſe No. 23. 
8 odnungse Fefuch⸗ 
Ein ſtiller Miether ſucht eine e von 2 bis 
3 Stuben nebſt Zubehoͤr. Wer eine ſolche zu vermie⸗ 
then hat, beliebe es dem Hrn. Agent Pohl, Schweid⸗ 


nitztr Straße im weißen Hirſch, gefälligft anzuzeigen. 


Vermiethungen. 
Oblauer Vorſtadt, Kloſterſtraße No. 2., iſt zu 
Oſtern der Kaffeeſchank nebſt Garten zu vermiethen, 
das Nähere ſagt der Eigenthüͤmer. 
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Zu vermiethen und auf Oſtern zu beziehen iſt 
auf der Schmiedebruͤcke No. 1. der erſte Stock nebſt 
einem Gewoͤlbe. Letzteres kann von der pe 
trennt werden. Näheres iſt zu erfragen zwei 
gen hoch. 

Ju vermiethen und in Termind Johanm zu 
beziehen iſt auf der Schuhbruͤcke No. 5. im ehemaligen 
Dreyerſchen Haufe die belle Etage, beſtehend aus acht 
heitzbaren Zimmern, Kuͤche, Keller und Bodengelaß, 
erforderlichenfalls auch Stallung fuͤr 3 bis 4 Pferde. 
Die naͤhern Bedingungen ſind beim Eigenthuͤmer dem 
Liqueur⸗Fabrikanken Baͤtz zu erfragen. 


Literariſche Nachrichten. 


Intereſſante Schrift fuͤr Geſchichtsfreunde und 
Leſezirkel. 


So eben iſt in der Baſſeſchen Buchhandlung in Qued⸗ 
linburg erſchienen und in allen Buchhandlungen (in Bres: 
lau in der W. G. Kornſchen) zu haben: 


Ge ſ chi chte 
des 
Feldzuges der Franzoſen 
in 


Aegypten und Syrien 
unter Bonaparte's Anführung: 
In ſtrategiſcher Hinſicht durchgeſehen von dem Ge⸗ 
neral Beauvais, General-Adjutanten bei der Erz 
peditions⸗Armee. Aus dem Franzoͤſiſchen, 
Mit 2 Plänen von A, M. Perrot: 1) Die Schlacht bei 
den Pyramiden. 2) Die Schlacht bei Abukir. 
8. Geheftet. Preis: 1 Rthlr. 10 Sgr. 
„Der kuͤhnſte, abentheuerlichſte Feldzug der neuen Zeit 
iſt wohl unſtreitig derjenige, welchen das Ditectorium 
der franzoͤſiſchen Republik dem General Bonaparte 
im Jahre VI. (1298) auftrug, um ſich dieſes zwar tar 
lentvollen, dem Staate nuͤtzlichen, aber ehrgeizige, ‚eis 
gennuͤtzige Abſichten verrathenden Feldherrn zu entledi⸗ 
gen. Bonaparte's Genie und Kriegstalent zeigten ſich 
hier in ihrer hoͤchſten Glorie. Er war nicht nur in kurzer 
Zeit Herr von Aegypten und Syrien, fondern er vermoch⸗ 
te ſelbſt da noch, als ſein Heer durch Schlachten und Un⸗ 
1 bedeutend zuſammengeſchmolzen war, ſich in dro⸗ 
ender Stellung dem Feinde zu zeigen. Die Schlachten 
bei den Pyramiden, am Berge Tabor, bei Abukir, der 
Sturm von Saint⸗Jean⸗d' Acre find gränfenerregende 
Schreckensſcenen. Die gegenwärtige Geſchichte diefes 
merkwuͤrdigen Feldzuges von Ader und Beauvais 
ſchildert die mannichfachen Begebenheiten, Gefechte, 
Land- und Seeſchlachten und auderen ſchrecklichen Er⸗ 
eigniſſe deſſelben mit gewiſſenhafter Treue und mit fo 
lebhaften Farben, daß der Leſer wahrhaft ergriffen wird; 
Wa 1 4 daher dieſe intereſſante Lertuͤre mit Recht em⸗ 
pfehlen. 
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Freunde nachbenannter, 1826 verewigter Breslauer, 
Schleſier und Preußen: des Hauptm. b. Eicke, Ob. 
Landesger. Rath Jagwitz, der Reg. Raͤthe Frieſe 
und Streit, der Profeſſoren Manſo und Foͤrſter, 
der Pfarrer Hoppe, Haaſe und Hoffmann, des 
Domainenrath Hoffmann-Scholz und des Ober⸗ 
amtm. Richter in Glogau, des Oberamtm. Vogel 
in Kl. Tſchirna, d. Gymn. Dir. Guͤnther in Oels, 
des Staatsrath Bar. v. Rhediger und Generalmaj. 
v. Schimonsky in Strieſe, des Grafen v. d. 
Schulenburg auf Jahmen, des Grafen E. v. Puͤck⸗ 
ler auf Taunhauſen, des Landraths v. Sydow auf 
Thamm, der Geiſtlichen Wilde in Bernſtadt, Geor⸗ 
gy in Friedeberg, Becker in Giesmannsdorf, Kroͤ⸗ 
ber in Groß⸗Bargen, Seybold in Haͤnichen, Lan⸗ 
ge in Keſſelsdorf, Menzmann in Langenau, 
Petrick und Vogel in Muscau, Atze in Wuͤſte⸗ 
giersdorf, u. v. A., — finden von ihnen Lebensbe⸗ 
ſchreibungen im eben erſcheinenden sten Jahrgang des 
Nekrologs, welcher in Allem die Viographieen von 
671 denkwuͤrdigen 1826 verſtorbenen Deutſchen ent⸗ 
haͤlt, von denen die größere Hälfte dem preuß. Staate 
angehoͤrte. Von dieſen koͤnnen wir hier nur noch 
nahmhaft machen 1) folgende Berliner: Profeſſor 
Abecken, geh. exp. Sekr. Adami, Oberhofmeiſterin 
v. Berg, Prof. Bode, Polizeirath Eckart, Bau⸗ 
rath Friederici, Kaufmann Gabain, die Predi⸗ 
ger Ribbeck, Gronau, Pappelbaum, die Leh⸗ 
rer Grothe, Habermaaß und Henſel, J. C. 
Gubitz, Buchholr. Hayn, Dichter v. Jariges, Ges 
neralmaf. v. Knobelsdorf, Louis Mathieu, Uhr⸗ 
macher Moͤllinger, Bankdir. Reichert, Geh. Ob. 
Med. Raͤthe Richter, Berends und Walter, 
Med. Aſſeſſ. Schrader, Priv. Gel. Scherer, Dr. 
Schultze am zoolog. Muſeum, Stadtchir. Todt, 
Maj. v. Wulffen, Geh. Kriegsr. Zenker, u. A. m. 
— 2) ferner: Obr. Lieutn. v. Trotha in Potsdam — 
v. Putlitz auf Pankow — Naturdichter Hiller in 
Bernau — Oberf. v. Bornſtedt in Gruͤnaue — Prof. 
Sturm in Bonn — Schopis in Gumbinnen — Cu⸗ 
merow in Stralfund — Neumcke in Benekenſtein, 
Drumann in Dunſtedt — Nietzſche in Eilen⸗ 
burg — Lukas in Erfurt — Helle in Magdeburg — 
Friederiei in Merſeburg — Vater in Halle — Gr. 
v. Stollberg⸗ Roßla — Dr. Altenburg in 
Muͤhlhauſen — Conſ. Rath Overberg in Muͤnſter — 
u. ſ. w. Der Preis iſt 4 Rthlr. 8 

Zu haben bei Wil h. Gottl. Korn in Breslau. 


uns zugaͤnglich machte. 


/ I * 
In unſerm Verlage iſt erfchienen und in allen Buch⸗ 1 
9 (in Breslau in der W. G. Korn ſchen) 5 
zu haben: . 


Geſchichte Preußens, 
don den aͤlteſten Zeiten bis zum Untergange der Herr⸗ 
ſchaft des deutſchen Ordens, 
N von ' 
Johannes Voigt. 
iſter Band. Die Zeit des Heidenthums. (Mit eis 
nem Kupfer.) Preis 3 Rthlr. 15 Sgr. 


ater Band. Die Zeit von der Ankunft des Ordens bis 
zum Frieden 1249. (Mit einer Karte der alten 
Burgen Preußens.) Preis 3 Rthlr. 


Obwohl die Subſeription auf dieſes Werk bei den 
Erſcheinen des erſten Bandes geſchloſſen wurde, fo ſehen 
wir uns, in Folge vielfacher Aufforderungen veranlaßt, 
dieſelbe auf die noch nicht erſchtenenen § letzten Bände. 
nochmals zu. eröffnen. Demnach haben die bisherigen 
reſp. Subſeribenten den billigen Vorzug, daß ihnen die 
erſten beiden Bände ſtatt. 61 Rthir nur 42 Nthlr. koſten, 
wogegen den jetzt eintretenden Kaͤufern die folgenden 
Bände ebenfalls für den Subſeriptionspreis, der für 
jeden Band nicht Über 2 Kthlr. 8 ſgr. betragen wird, 
abgelaſſen werden ſollen. 2 


Der Ladenpreis wird, wie es bei den erſten belden 
Baͤnden geſchehen iſt, bedeutend erhoͤhet werden, und 
ee Band im Laufe des nächften Sommers ers 

heinen. 

Königsberg im December 1827. 


Gebruͤder Borntraeger. 


Im Verlage der Gebrüder Borntraeger in Koͤ⸗ 
nigsberg erſchien fo eben und if in allen Buchhands 
ann (in Breslau in der W. G. Kornſchen) zu 

aben: 


Wladimir der Große, 


ein epiſches Gedicht in 3 Geſaͤngen von E. J. Stag⸗ 
nelius, aus dem Schwediſchen uͤberſetzt von Olof 
Berg (Ueberſetzer der Nachtmahlskinder von Legner). 
Auf Velinpapier. Geheftet. Preis: 25 Sgr. 
Jeder Leſer wird es dem Herrn Berg danken, daß 
er mit ſeltener Gewandheit des Versbaues und ausge⸗ 
zeichneter Kenntniß deutſcher Sprache dieſes Meiſter⸗ 
werk, durch feine ſehr gelungene Ueberſetzung, die 
mit den beſten unferer gefeierteſten Namen 
wetteifern kann, aus ſeiner Mutterſprache auch 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu haben, 


Nedacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. E 
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